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ten Methode der Geisteswissenschaften. thode, mi1t der das Nebeneinander derEr istauch hellsichtig gCeNUg, die Me- Kulturgestalten bewältigt werden kann,thode jeweils VOoO  - der immanenten Me- ält das Hegelsche Denken - Atem,taphysik zwischen Gemeinschaft und bis der dialektischen MethodeIndividuum, Natur und Geist her Zu AÄAntwort tindet un: ihrer Unruhe ZU:sichten. Aber das uch leidet unter Ruhe kommt. Es ist darum die gesamteeinem merkwürdigen AÄAuseinanderfließen. Jugendarbeit Hegels als Entdeckungs-Es ist WIie ine Sammlung VO Referaten, WeS hın ZU  3 dialektischen ethodedie mit Kıinzelkritik verknüpft Sind. Es betrachten un WenNnn auch
Ware gut SgEeEWESCNH, die AÄArbeit mit einer noch vorläuägen un! allgemeinenSachproblematik ZU eröffnen, weit geNUg, Verständnis dieser Dijalektik ZU WUTL-
117 VO  $ ihr aus den Gang des „geistes- digenwissenschaftlichen Motivs‘“ struktu- Steinbüche]l arbeitet gut heraus, WI®Ceiier Geschlossenheit darzustellen. Dann die Diıalektik durchaus etwas anderes ist
Wäre uch die materielle Vollständigkeit als ein wirklichkeitsfremdes Konstruie-

richtigen Vertiefung i die WENISCH LE  - au Begrifien: S1IC 15 für Hegel viel-Grundgestaltungen des Motivs gewichen. mehr das Werkzeug, die WiırklichkeitDie Art der Bücher Joachim Wachs begreifen Weniger beachtet 1ST, daß diekann da vorbildlich SC1NMH., VOoO Verstand isolierten Kulturgestalten
E Przywara M nıcht I1LUT dem Zusammenhang des Ge1i-

tes eingeglıedert, sondern auch ıchDas Grundproblem der He ge1l- V  t VO  m} vernunftlosen, „ZU-schen Philosophie Von L heo-
dor Steinbüchel and Die

tällıgen Zutaten befreit werden un NUuUr
SO die Geisteswirklichkeit eingehenFEntdeckung des Geistes 80 (XVI U. Dadurch entsteht der Eindruck als be-

422 5.) onn 1933, Hanstein M seıtıge die Diıalektik 1Ur die Vereinze-
Hegel 1St heute nıcht mehr tote Ver- Jung der Gestalten, belasse aber Sons

gangenheit sondern wirkende Gegen- als Glieder des Ganzen ihrem -
wart Wer freilich u  e  ber das Verständnis miıttelbaren Se  1n Steinbüchel möchte
dessen hinaus, Wäas VO Hegels S S m wohl das konkrete Denken Hegels nıcht
wıeder lebendig geworden ISt, Hege]l VeTr- Abstraktionen untergehen lassen ıne
stehen wıll der wırd den mühsamen Klärung des Begriffes der Abstraktion
Weg noch einmal gehen INUSSCNH, den tut darum nOt Die ursprüngliche Eıin-
Hegel selber 15 Stein- heıt für Hege]l ist die VOo  ; Vernuntit und
büchel 1St dabei ein kundiger Führer Wirklichkeit Was vernüniftig 1ST, das
Wir senen den JUNgSCNHN Hegel nach un! 15t wirkliıch und umgekehrt Abstrakt
nach die Gebiete betreten, denen er 15 also ein Doppeltes Wirklichkeitslose
spater heimisch geblieben 1st Gott, Staat, Vernunft un vernuntftlose Wırk-
Geschichte Aber auch die verborgene ıchkeit Konkret ıch VeTr-
Wurzel alles Fragens wiıird oftenbar wachsen (concrescere!), ist 1Ur die Ein-
der Frage nach dem Wesen des Men-
schen

heıt VOo  } Vernunft un! Wirklichkeit, 1 N-
Gerade das ist c1in besonderer n f vernunitdurchdrungen ist

Vorzug der Arbeit un ıchert iıhr Man dart darum nıcht 5  N, Hegel habe
der wieder einsetzenden Diskussion der die aterie logisiert Das Vernunftlose
philosophischen Anthropologie erhöhte empirisch Gegebenen 1St uch freı
Bedeutung Eındrucksvoll die CD  e1nNe von echter Dıalektik Daher kann uch
Seite des Hegeischen Wesens hervor, der Einblick die Dynamık der Ge-
die umfassende Weiıte, mi1t der dıe schichte und des Seelenlebens nıiıcht ZUT
N: Kulturwirklichkeit umMsSPannen Entdeckung der Dialektik führen, die
SUC Ebenso klar wird ber auch aus- C1in logisches Problem ist.
gesprochen, daß die originale Leistung So ist 6S fraglich ob der VO Stein-
Hegels nıcht allein dieser Vertraut- büchel eingeschlagene Weg eisten kann,heit mi1t „allem, W  a ist besteht S OM- w as eisten soll die Entdeckung des
dern ebensosehr, } noch mehr, 1N der Grundproblems aufzuhellen Zwei Z611-
spekulatıven Kraft mi1t der dıe CIND1- trale Probleme bestimmen die Jugend-
rische Fülle die Einheit phılo- entwicklung Hegels die hıistorisch-poli-sophischen Systems eEZWUNgEN wird tische Dynamik un das Erlebnis der
Dieses Rıngen um die sachgemäße Me- relig1ösen Versöhnung Das wohl



s
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Anlaß ZUr Entdeckung der logischen Die Arbeit diıe z dem Nachlaß desDıalektik SC1IN, mu ß aber durchaus
Nn1cC

kantianischen Verfassers herausgegebenAm deutlichsten das die wurde, keine systematiısche Ord-Entwicklung Schellings, der ähnlichen Nung, sondern bringt öfter bloße Ent-roblemen gegenüberstand und doch das würie und g1ibt inhaltlich wohl keineHegelsche Denken nIie fassen konnte etzten Entscheidungen Es 1St geradezuSollte das nicht gegenüber der Meinung rührend WIe der Autor besonders 11n
VOo  e} der stetigen, wWenn auch langsamen zweıten Leıl m1t der revolutionierendenEntwicklung Hegels etIwas skeptischer Jugend fertig A werden sucht Auf-machen? Legt nicht den Gedanken allend 1ST, WIe bei der Frage der Ehe-nahe, daß 6S sich hıer, mit Hegel scheidung jedes tiefere Verständnis fürreden, mn „qualıitativen Sprung“ den christlichen Standpunkthandelt, s „Blitz, der
Male das Gebilde der Welt hın-

Schuster S

Trst diese A Mıt besonderer Berücksichti-stellt“ (Phänomenologie)
Entdeckung, die Hegel zeıtlebens das Sung pädagogischer Probleme. Von
unerschütterliche Bewußtsein _ Dr Schmid-Kowarzik (Hand-
bedingten Überlegenheit gibt, befähigt bücher der Nneueren Erziehungswissen-
1  n, auch ı[} der empirischen Kulturwirk- schaft herausgegeben VO Oberregie-liıchkeit noch die „erscheinende Dıalek- TungS- un Schulrat mıl Saupe,
tik‘‘ und die „Spuren des Ieinen Be- (VII 161 5.) Osterwieck Harz
grifies wiederzulüinden Was Hegel be- 1932, Zickfeldt M 4.50
schäftigte, War nıcht 1Ur eC1N persönlıches Der Verfasser, Professor 11 der päda-Bedürfnis, sondern e1in sachliches An- gogischen Akademie Frankfurt, willliegen, das SO unmiıttelbar uns pricht gemeınverständlicher orm Probleme
Wie dıe Sache selbst Weil WITr aber und Lösungen der ethischen Prinzipien-1 Grunde die Frage mi1ıt Hegel g- lehre und der speziellen Pflichtenlehre
iNne1Insam haben können WITr auch den geben Kant aber auch die ecUeTEe Wert-Kern SC1INETr Antwort verstehen Die
Schwierigkeiten, dıe sıch einstellen, liegen

theorie VOo  >3 Scheler, dann ÖOtto, end-
der Sache und können durch histo-

lıch dıe protestantische Glaubensüberzeu-
Sung bestimmen die Rıchtung des Bu-rische Mittel weder beseitigt noch VeTI- ches Schmid Kowarzik g1bt diıe Mög-rıingert werden; denn die Erhebung über

den Standpunkt der Zeitgenossen Hegels
lichkeit religionslosen Sıittlichkeit
unbedenklich Z hält aber die vollkom-un: des Jungen Hegel selbst die das Bıldung, dıe Formung ZU anzendialektische Denken VO  «} uns verlangt Menschentum nNn1ıc für vollendet1St nıcht leichter als dıe Erhebung +  ber relıg1öses Leben fehlt Er kennt auchden heutigen Standpunkt Ja erst 111 wesentliche Dıfferenzpunkte zwıschensSystematıschen Vorverständnis der Ge- katholischer und nıchtkatholischer Ethikdankenwelt Hegels wırd 118 der Maß- Das Freiheitsproblem WIrd ganz istab gegeben, an dem WIT die Entwick-

lung Hegels un: SEe1INeEeTr eıit wahrhaft
Lichte Kants gesehen Da hätte doch
VO Hartmann, den SOonNs aner-

INneEeSSeEN können, 8l dann das Endgültige kennend zıtiert 1ne größere Weite inVO Zeitbedingten scheiden. Der der Problemstellung entnehmen könnenzweiıte and des groß angelegten Werkes
Steinbüchels WIird diese Interpretation

Die Art der Darstellung und Gesinnung
des Buches wıirken sympDathischdes klassischen Systems bieten Schuster SM PreisS
Der Grund der sıttlıchen Bın-

dung und das 1C Gute
Eın Versuch das Kantische Sitten-

Das Rätsel der Sittlichkeit gesetz auf dem Boden SC1NETr heutigen
und Lösung Mit beson- Gegner ZU Von a U >  e 1-
derer Berücksichtigung des Sexual- 111e 80 (31 S.) Halle 1032, Nııemeyer
problems (sogenannte Revolution der M ı.20
ugend) Von Ernst Markus. 80 Eın Schüler Edmund Husserls, Privat-(237 5.) ünchen 1032, Reinhardt. dozent Halle, wıll S den Tendenzen

der modernen Wertphilosophie dıe Kan-


